
Tonl, EiseneFz rrnd Beulelshol
Beobachtungen beim Bau des kathol ischen Altenheims an der Brückstraße

Von Dr .  Hugo Döb l ing

lm Februar  1968 wurde mi t  dem Bau des
kathol ischen Altenheims an der Brück-
straße begonnen. Man fand einen schlech-
ten Baugrund vor. Daß man es zum Teil
mit einem Trümmergrundstück zu tun
hatte, mochte noch hingehen. Hier hatte

ia das alte kathol ische Krankenhaus, das
Mar ienhaus,  ges tanden,  das  im le tz ten
Kriege durch Bomben zerstört wurde.
Sch l immer  und d ie  Baukos ten  erhöhend
waren Torfschichten, die sich im Unter-
grund befanden. Eine obere Torfschicht
durchz ieh t  das  ganze Ge lände.  D ie  Ober -
kante  l ieg t  1 ,00  b is  1 ,60  m unter  der
jetzigen Erdoberf läche. Die Torfmächtig-
keit  beträgt im Durchschnitt  25 cm, sie
s te ig t  b is  zu  50  cm an.  Das  Erdre ich  über
dem Torf ist von recht unterschiedl icher
Beschaffenheit.  Unter einer verschieden
starken Mutterbodenschicht f indet sich
he l lb raun oder  g rau  ge färb ter  Sand,  an
manchen Ste l len  auch Ton.  Ubera l l  l i eg t
in den oberen Part ien Trümmerschutt.  Die
Torfschicht zieht sich bis zur Duisburger
Straße hin. Sie wurde mehrfach beim
Häuserbau an der Brückstraße angetrof-
fen ,  auch be im Ver legen der  Kana l isa t ion

in der Brückstraße. Durch Uniersuchungen des Geologischen Landesamtes Nord-
rhein-Westfaslen zu Krefeld ergab sich, daß dieser Torf in dem Zeilraum zwischen
1000 und 1500 nach Christus entstanden ist.

Bei der Ausschachtung der Baugrube für den Mitteltei l  des Altenheimes st ieß man
in 2.50 m Tiefe auf eine weitere Torfschicht. Daß eine t iefere Torfschicht vorhan-
den war, hatte man schon beim Bau des kathol ischen Kindergartens beobachtet.
Durch Bohrungen von der Baugrubensohle aus wurde diese t iefere Torfschicht in
ihrem Verlauf und ihrer Mächtigkeit erkundet. Beim Ausschachten der Grube für
den Materialaufzug (Punkt 9 des Lageplans) traf man auf eine zusammenhängende
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Eisenerzschicht, die mit dem preßlufthammer zertrümmert werden mußte. Die Erz-
bank fand man auch in den anschl ießenden Fundamentgräben vor. Zum Teil  hatte
das Ez ein lockeres Gefüge und war durchsetzt und bedeckt mit hel l  leuchtendem
Blaueisenerz, von den Mineralogen Vivianitr genannt. An anderen stel len war oas
Erz dicht und hart und l ieß dann nur an wenigen stel len vivianit  erkennen.

Die chemische untersuchung der Erzbrocken ergab einen Ejsengehalt von 40 bis
50o/0. Das Eisen ist an Kohlensäure gebunden, so wie es im spateisenstein vor-
l iegt. Es handelt sich also nicht um ein normales Raseneisenerz. uber dieses
wurde im Heimatkalender 1968, seite B0 und g1 berichtet. Die Entstehung des
gefundenen Erzes müssen wir uns jedoch ähnlich vorstel len, als eine Eisenaus-
scheldung in einer wassergefül l ten senke in sumpfigem Gelände. Der vivjanit  ist
phosphorsaures Eisen und entsteht beim Zufluß von phosphorsäurehalt igen
Lösungen, z. B. Abwässern, auf das abgelagerte Eisenerz. Die senke l ief quer
durch diesen Tei l  der Baugrube, etwa von punkt g der skizze über punkt 1 1 auf

Lagep lan  D ie  fo r t lau fenden Zah len  beze ichnen d ie  durchgeführ ten  Bohrungen.  D ie  Dez imalzah len
geben an ,  w ie  t ie f  un ter  der  Gerändeober f räche der , ,gesunde"  (unges tör te )  Baugrund beg inn t .

die Punkte' l  5 und 17 zu. Da beide Erze bei Abwesenheit von Luftsauerstoff ent-
stehen, handelte es sich bei dem Tümper offenbar um stehendes, nicht um fr ie-
ßendes wasser. - Der Torf ist von sehr unterschiedlrcher Beschaffenheit.  Neben
reinen Part ien treten auch schl ickige und morastische Ablagerungen auf. Diese
tiefere Torfschicht dürfte in einem kurzfr ist igen wärmeabschnitt  gegen Ende oer
letzten Eiszeit entstanden sein. Die Fachleute datieren diesen Zeitabschnitt  auf
10  000 b is  9  000 vor  chr is tus  und nennen ihn  d ie  A l le rödze i t  nach e iner  Z ieqe le i  in
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Seeland (größte Insel Dänemarks), in deren Tongrube Ablagerungen aus jener Zeit
erstmals (1907) festgestel l t  wurden. Späteiszeit l iche Torfe sind in unserem Gebiet
mehrfach beobachtet und im Geologischen Landesamt zu Krefeld eingehend unter-
sucht worden.

Die Altersbestimmung erfolgt mit Hi l fe der Pol lenanalyse (Pollen : BIütenstaub-
körner). Wenn die Wasser- und Sumpfpflanzen absterben, sinken sie in dem
Tümpel zu Boden und wandeln sich im Laufe der Jahrhunderte in Torf um. Blüten-
staubkörner, auch diepon Landpflanzen, die in den Sumpf hineingeweht wurden,
bleiben weitgehend erhalten, so daß es möglich ist,  die Pflanzen, von denen sie
stammen, und somit die Vegetation jener Zeit zu ermitteln. Aus der Vegetation
ergeben sich Bückschlüsse'auf das Kl ima und auf die Entstehungszelt des Torfes.

Bei den Ausschachtungen st ieß man mehi.fach auf Trümmer und Fundamentreste
früherer Gebäude. Es kamen Beste eines Steinfußbodens aus roten und schwarzen
Platten zum Vorschein (zwischen Punkt 1B und 19), an anderer Stel le Gewölbe-
bogen aus Feldbrandsteinen (zwischen Punkt 19 und 21), deren Stützpfei ler durch
die obere Torfschicht hindurch gingen und im Sand gegründet waren. Schl ießl ich
wurde eine ganze Anzahl viereckiger eichener Pfähle von etwa 2,60 m Länge und
30 cm Durchmesser ausgebaggert,  also Tei le eines Pfahlrostes, auf dem im Mittel-
alter, als das Gelände noch sumpfig war, die Häuser err ichtet wurden.z - Beim
Ausheben des Fundamentgrabens an der Ostseite des Mittelbaues fand man bei
Punkt 15 3,30 m unter derTerrainoberf läche im Torf bzw. torf igen Morast eln waage-
recht l iegendes kreisförmig ausgeschnittenes 5 cm dickes Brett.  Der Durchmesser
d,er Offnung betrug 1 m. Ungefähr 30 cm t iefer ragte aus der Torfwand ein etvva
25 cm breites Brett heraus. Auf dem kreisförmig ausgeschnittenen Brett lagen
e in ige  Rad ia ls te ine  aus  Fe ldbrand,  das  s ind  Z iege ls te ine ,  d ie  au f  der  e inen Se i ie
schmaler  s ind  a ls  au f  der  anderen,  so  daß s ie  be im Ane inander legen der  Rundung
des Ausschnittes entsprachen. Da auch in der Sandschicht über dem Brett Ziegel-
schutt auftrat,  kann man annehmen, daß hier ein Brunnenschacht vorhanden war.
Bei den Ausschachtungen kam auch eine größere Anzahl Topfscherben zum Vor-
schein, deren Zeitbestimmung bis ins frühe Mittelalter zurückreicht.

Das Auftreten von alten Bebauungsresten bei den Ausbaggerungen wirf t  unwil l-
kürl ich die Frage auf ,  was für Gebäude früher hier gestanden haben. Meine
Erkundigungen3 ergaben folgendes: Da, wo die Eichenpfähle zum Vorschein kamen,
stand einst ein Bauernhof, der Beutelshofa. Dieser Hof sol l  äl ter als der Vos-
winckels. Hof, das jetzige Haus der Heimat, gewesen sein. Vom Voswinckels Hof
hat Walter Neuse nachgewiesen, daß er zu Beginn des 15. Jahrhunderts ernem
Goswin Steck gehörte (, ,Steckenhof")5. Vom Beutelshof dürften auch die frei-
gelegten Gewölbebogen stammen. Daß ein solches Kellergewölbe im späteren
Marienhaus noch vorhanden war, ist bekannt. Auch im Nachbarhaus, das die
Famil ie Bußmann bewohnt, sind solche Gewölbekel ler vorhanden.

Durch Schenkung kam der Beutelshof 1894 in den Besitz der kathol ischen Kirchen-
gemeinde, die ihn als Krankenhaus einrichtete6. Damals kamen die Clemens-
schwestern nach Dinslaken. Gegen Ende der 90er Jahre wurde neben dem alten
Haus ein Erweiterungsbau aufgeführt.  In den Jahren 1910-1912 wurde das Kran-
kenhaus an der Friedhofstraße err ichtet. Es wurde 1912 bezoqen. Das Marienhaus
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Voßwinckelshof  und das Mar ienhaus ( im Hintergrund).  Es is t  nur der Al tbau davon zu sehen.

wurde damit  für  andere Zwecke f re i .  Ein Tei l  des Hauses wurde Schwesternheim
für d ie Vorsehungsschwestern.  Es wurden ein Kindergarten,  e ine Nähschule und

eine Lehrküche mit  Mi t tagst isch einger ichtet .  Eine Schwester er te i l te Klavierunter-
r icht .  Außerdem fanden Geist l iche,  Lehrer und Lehrer innen dar in e ine Wohnung und

Beköst igung. Auch andere Interessenten konnten s ich einmieten.

Grundr iß  des  Mar ienhauses  l9O2
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Ausschn i t t  aus  e inem a l ten  Stad tp lan

Der abgedruckte Ausschnitt  aus dem alten Stadtplan zeigt, daß ein Rotbacharm

die Wiese vor Voswinckels Hof und Marienhaus durchfloß. Das Wasser war so

rein, daß die Hausfrauen ihre Wäsche darin spülen konnten. Der Bach war reich

an Fischen. Vor al lem Aale wurden darin gefangen. Der Teich war zum großen Teil

verschi l f t .  Darin gab es Goldf ische in der Größe von Karpfen. Den Kindern diente

er im Winter als Schl i t tschuhfläche.

Der Grund für die Versumpfung des Gebietes im Bereich des Altenheimes in der

Zeit,  als der Torf gebi ldet wurde, dürfte in dem hohen Grundwasserstand zu suchen

sein. Dieser war zurückzuführen a) auf die Zuflüsse von den Höhen östl ich der

Stadt und natürl ich auch aus dem Einzugsgebiet des heutigen Rotbachs, b) auf den

zu geringen Abfluß des Grundwasserstromes nach dem Rhein hin. Den Rotbach so,

wie wir ihn heute kennen, als Verursacher der Versumpfung zu nennen, erscheint
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mir zu gewagt. Es steht nicht fest, werchen Lauf der Rotbach vor 1 1 000 Janren
hatte, ebenso wenig wie wir wissen, wo damals der Rhein geflossen ist7. Der
heutige Lauf des Rotbachs im stadtbereich ist durch Menschenhand geschaffen,
und ich möchte meinen, daß er eher entwässernd ars sumpfbirdend gewirkt hat.
schf ießf ich haben wir in unserer Gegend in einer Tiefe bis zu 4 m zahrreiche Torf-
lager aus der späten Eiszeit,  bei deren Entstehung der Rotbach bestimmt nicht
betei l igt war (2. B. unter der Vierl indenhofsiedlung und im Overbruchgebiet).

Anmerkungen

I  Nach dem eng l ischen Minera logen J .  G.  V iv ian .

'?  D ie  P fäh le  fanden s ich  zwischen.den punk ten  12  und 15 ,  r3  und 14  und zwischen 17  undz i .wahrsche in l i ch  war  das  s tehengeb l teben j  sodenstüäk  z i i scnen i+ ,  i s - , "n i lÄ iä i " , 'äz 'ä i i " , .u , "
auch bebaut. Von 2l bis 22befänd sich altes Mauerwerk aus f"roürunäst"inä-n,-ühä-t,i 'Ln..r"n
Te i l  der  Mauer  saßen dre i  o roße eüarz i tb rö" ru  Mu"  

"ä i t , ' . s  
se i  Taunusquarz i t  aus  der  Gegendvon B ingen.  Man habe sorc -he  ,Brc iöke  in  oen Baug iunJ i inL ing" ror f "n , .um d iesen zu  be fes t igen.v le l le ich t  s tammten d ie  Quader  aus  den Trümr ie ; ; - " i ; ; ;  r ruhmi t te la t te r l i chen Bauwerks .  Dergrößte maß 55 x 28 x 30 cm.

3  Von e inem Aktens tud ium zur  genauen Ermi t t lung  der  Zusammenhänge wurde abgesehen.  D ieDars- te l lung  der  Gesch ich te  deö ka tho l i schen r<ru"nx*näu l * " "ens  se i  e inem Beru feneren über -I  assen

a Nach der  u rau fnahme des  Katas teramtes  von 1837 wäre  , ,Beuders  Hof "  zu  schre iben.

5 walter Neuser Vom stecken-Hof zum voßwinkers Hof. Heimatkarender 1955, seite 50-52;Führer  durch  das  Haus der  He imat ,  Se i te  3 .  
' '  -  ' " '

6  In  dem s ta tu t  des  -Kathor ischen.s t . . -v in_zenz-Hosp i ta rs "  vom r897 he iß t  es :  , ,D ieAnsta l t  be f indets ich  au f  dem der  römisch-ka tho l i schen Pfar rk i rc r ,ä  D ins lä ten  am 18.  Ma i  tg94 von Her rn  JohannBleckmann sen. '  He in r ich  Dererö  sen. ,  Hermann-o l len lÄ i re rn ,  Frau  w i twe Dr .  schaefer ,  F rauwitwe Josef wienert und Fräutein HenriJttu-ei""tään g"""'t"nitun'Änri".äi, iäär*' iu6ur"nBeute lshoD."  ( , ,Bhe in ische pos t .Lyom z  t inua i iöog j .  
-  .

/  En t lang dem Abhang der  Ter rassenf lächen zwischen Sterk rade,  Barmingho l ten ,  H ies fe ld ,  Loh-berg  und Bucho l twe lmen ers t reck te  s ich  e ins tmäl !  " i *u i i . i sonn"  d ie  a l te  Ufer lnne des  N ieder -terrassenstromes und als solche der natürliche vorfluter b.*. oai-Sär-m-eioä"liäi ä""s'örr"a-wasseraustritts der Mitter- und Hauptterrasse" (F. MEyER, n"i.uttui"nä"iräEä,'"sLiiJ"zt). ou"Bett dieses alten wasserlaufs, -welen der eindtmatJhiei 'uoinunJ"nJn"6r"iöiöl,ujEil i i j"n 
"r.

Bruchgraben beze ichnet .  i s t  au f  dän Kä i te ;  ; ; ; i ; "& i  ;  e rkennen.  _  t in  a t re r  Rhe in tau t  i s tz. B. der Bogen von GöiterswickerÄim; ü" Ni;;;ü;; 'en.ang über stockum und Mehr nacl^rMehrum.

A l l€n ,  d ie .  m i r  durch  Auskünf te ,  Auf f inden der  B i rder  und das  ze ichnen der  Kar ten  oehor fennaben,  se i  h ie rmi t  hePl ichs t  gedankt .  eesondeÄ e i *a t rnen.ocr , i "  i " - r .  Ä , i  ää l " " tu r rä i ' r " i t " r ,Her rn  Jos-e f  Schwefer ,  der  mi r "o f t  h i t f re ic t r  zu i -Hänä g in f . ->or r t "n  be i  der  Deutuno ar te r  Bau-t rümmer  Feh ler  un ter rau fen  se in ,  so  wäre- ich  iü ,  H i ; ; " : ; ;dankbar .  Es  fehr t  noch e in  au tes  B i rdvom Mar ienhaus.  wer  kann e in  sorches  fü r  kurze  zä i i  oem r re is -x r r t rä . i  ü !u r rä" " i  ^ i " - ' " '
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vor 20 Jahren, am 20. Juni 1948, waren al le Deutschen glelch reich, beziehungs-
weise gleich arm. Die Reichsmark hatte ausgedient; jeder Deutsche bekam
40 Deutsche Mark als , ,Kopfgeld" in die Hand, ohne Unterschied, Arme und Reiche,
Direktoren und Arbeiter, Pensionäre und Kinder. Das war der Tag X, der Tag der
währungsreform, der einen neuen Anfang für al le Bundesrepublikaner brachte.
Nicht nur die Reichsmark trat ab, auch die Al leinherrschaft der Bezugsscheine und
Lebensmittelkarten war gebrochen. Bis dahin war das Ernährungs- und wirtschafts-
amt des Kreises Dinslaken die wichtigste Behörde. Es besorgte Fleisch, Fisch, Fett,
Milch, Zucker und Kartoffeln und al l  die Dinge, die der Mensch zum Leben braucht,
zunächst aus den Beständen, die sich im Kreise anboten, dann aus den Zufuhren
des In -  und Aus landes.

Mehr noch als während des Krieges regierte die Lebensmittelkarte mit einer gan-
zen Serie von Abstufungen und Sonderkarten. Es wurde der Begrif f  des ,,Normal-
verbrauchers" geprägt, und das war der ärmste al ler Zeitgenossen, denn er sol l te
von dem leben, was die Lebensmittelkarte vorsah, besser ging es schon den
, ,K le ins tk indern" ,  den, ,Schwerarbe i te rn"  und den, ,se lbs tversorgern" ,  we i l  s ie
etwas mehr zu beißen hatten.

Nicht das Geld war der Maßstab für unser Wohlbefinden, sondern die Kalorie.
Ein Ki lo Brot entsprach 2450 Kalorien, ein Ki lo Fleisch I600 Kalorien. In qer
86. Zutei lungsperiode sol l ten die Menschen im Kreise Dinslaken mit tägl ich lO09
Kalorien auskommen. Aber manchmal reichten die Vorräte nicht einmals für 1000
Kalor ien . . .  und d ie  Arz te  mein ten ,  der  Mensch brauchte  mindes tens  1700 Ka lor ien
am Tage. lm Apri l  1946, also innerhalb eines Monats, wurden im Kreis Dinslaken
5' l  Fäl le von Hunger-Oedem festgestel l t .  So standen die Leute in langen Schlangen
vor den Geschäften und warteten auf die Zutei lung von Brot und Fett und Fisch.


